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Aschot Hayruni

Die tirkische Invasion in den Siidkaukasus und
das Massaker an der armenischen Bevdlkerung
Bakus im September 1918 vor dem Hintergrund
der deutsch-tiirkischen Kontroverse

Abstract

The article makes clear that the Ottoman Empire aimed to continue the Armenian genocide until the
end of the war. The Young Turks' violation of the Treaty of Brest and the invasion of the South Cau-
casus led to an increasing German-Turkish controversy, which reached its climax towards the end
of August 1918. However, this controversy was not based on the threat to the Christian Armenians,
which was generally accepted by Germany, but above all on the rivalry between the two allies for the
economic exploitation of the Caucasus.

Wadhrend des Volkermordes in den Jahren 1915-1916 hatten sich etwa 300 000 Armenier,
meist Bewohner der Ostlichen Grenzgebiete des Osmanischen Reiches, nach Russisch- bzw.
Ostarmenien retten konnen. Die nach der Februarrevolution 1917 in Russland gebildete
provisorische Regierung erkldrte das von der russischen Armee besetzte Osmanisch- oder
Westarmenien zu einem Militairgouvernement, das ihr unmittelbar unterstehen sollte. Sie
gestattete den armenischen Fliichtlingen, in ihre Heimat zuriickzukehren. Bis Oktober 1917
waren {iber 140 000 armenische Fliichtlinge in ihre Heimatorte zuriickgekehrt.’

Diese Entwicklung endete, als im Oktober 1917 die Bolschewiki in Petersburg die Macht
ergriffen. Die neue Regierung unter Lenin, die von der Entente nicht anerkannt wurde und
dabei mit vielen inneren Gegnern im Krieg stand, sah sich gezwungen, ihre Truppen aus
den besetzten Gebieten des Osmanischen Reichs zurlickzuziehen. Das ermdglichte dem
osmanisch-tiirkischen Militdr schon im Januar 1918 den Verstof gegen den am 5. Dezem-
ber geschlossenen Waffenstillstand und das Vordringen nach Osten. Kurz danach, am
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3. Mdrz 1918, gelang es der politisch-militdrischen Fiihrung des Deutschen Reiches, die rus-
sische Regierung zur Unterzeichnung des fiir Russland ungiinstigen Friedensvertrages von
Brest-Litowsk zu zwingen; danach musste Russland mehrere seiner europdischen Gebiete
an Deutschland und die russisch besetzten Teile Westarmeniens an das Osmanische Reich
abtreten. Tatsdchlich wurden dem Letzteren auch die Bezirke Kars, Ardahan und Batumi,
die seit 1878 zum Russischen Reich gehort hatten, abgetreten.?

Die jungtiirkische Regierung sah im Brester Vertrag eine giinstige Gelegenheit, nicht nur
die abgetretenen Gebiete, sondern den gesamten Siidkaukasus zu beherrschen, um dadurch
ihre pantiirkischen Ziele zu verwirklichen. Der tiirkische Vorstofs wurde durch neuerliche
Massaker an der weitgehend schutzlosen zivilen armenischen Bevolkerung begleitet, wah-
rend die an Zahl geringen und schlecht bewaffneten armenischen Verteidigungstruppen
keinen erfolgreichen Widerstand zu leisten vermochten.

Die deutsche Regierung war bestens informiert {iber diese Vorgdnge. Sie erhielt nicht
nur von ihren Diplomaten und Militarangehdrigen, sondern auch von vielen anderen Sei-
ten alarmierende Nachrichten iiber die neuerlichen systematischen Massaker und anderen
Grdueltaten an der armenischen Bevdlkerung in russisch- bzw. ostarmenischen Gebieten
und sonstigen Distrikten des Siidkaukasus, verbunden mit Appellen, die Tiirkei von ihrer
Vernichtungspolitik abzuhalten und sie zum Riickzug ihrer Streitkrafte hinter die im Brester
Vertrag gezogene Grenze zu zwingen. »Tausende von russischen Nachziiglern wurden er-
schossen oder lebend verbrannt«, hief es in einem am 22. Mdrz vom Auswartigen Amt an
den Staatssekretdr nach Bukarest geschickten Bericht,

»Die Armenier werden unbeschreiblichen Qualen unterzogen; Kinder in Sdcke gesteckt
und ins Meer geworfen. Die alten Mdnner und Frauen wurden gekreuzigt und verstiim-
melt, alle jungen Mddchen und jungen Frauen wurden den Tiirken ausgeliefert«.?

Die deutsche Regierung zeigte sich jedoch nicht bereit, ihre Akzeptanz der Vernichtungs-
mafinahmen ihres osmanischen Kriegsverbiindeten aufzugeben. Sie blieb somit bei der
Fortsetzung der bereits 1915 angesichts der Deportation und Ermordung der osmanisch-ar-
menischen Bevolkerung eingenommenen Haltung. Wie damals begniigte sie sich mit zu-
riickhaltenden Warnungen an die jungtiirkische Adresse. Und selbst dies geschah haupt-
sdchlich aus dem Kalkiil, moglichen Vorwiirfen deutscher Mitschuld oder Mitverantwortung
vorzubeugen.

Auch nachdem die tiirkischen Streitkrafte die Grenzen der Gebiete, die dem Osmanischen
Reich infolge des Brester Vertrages abgetreten worden waren, iiberschritten hatten und den
Vormarsch im Ostarmenien weiter fortsetzten, schien Deutschland dariiber zundchst wenig
besorgt zu sein. Offiziell den Standpunkt vertretend, dass die Tiirkei den Brester Vertrag als

2 Vgl. Barsegyan (1998), 66-67.
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Grundlage ihrer Grenzregulierung betrachten miisse, unternahm das Kaiserreich dennoch
keine wirksamen Schritte, um die Tiirkei vom Verstof3 gegen den Vertrag zuriickzuhalten,
wdhrend die armenische Seite darum bemiiht war, den osmanischen Truppen durch eine
energische Intervention Deutschlands Einhalt zu gebieten und dadurch eine vollkommene
Ermordung des Volkes abzuwenden. Um dies zu erreichen, schickte der armenische Natio-
nalrat im April 1918 eine Delegation nach Berlin. Ungeachtet der vielfachen Berichterstat-
tungen und Hilfegesuche der Delegation kam sie gegen Ende Mai ergebnislos zuriick. Sie
hatte nicht einmal einen Empfang durch den Reichskanzler erlangt.*

Wie aus den Berichten des damaligen deutschen Botschafters in Konstantinopel Johann
Heinrich von Bernstorff hervorgeht, beabsichtigte das Osmanische Reich, im Siidkauka-
sus zwei Republiken zu kreieren, namlich eine georgische und eine sogenannte »siid-
kaukasische« Republik, die aus Armeniern und turksprachigen Muslimen (»Tataren« - im
russischen Wortgebrauch) bestehen sollte.® Das hitte zur Ausloschung des armenischen
Volkes auch im Kaukasus gefiihrt, wenn nicht Ende Mai 1918, als die osmanischen Trup-
pen bereits in der Araratebene auf Etschmiadsin und Jerewan vorstiefsen, die armenische
Gegenwehr gelungen ware. Als die osmanische Militarfiihrung, die eine schwere Nieder-
lage erlitten hatte, sich mit der Unterzeichnung des Batumer Vertrags am 4. Juni 1918 zur
Anerkennung der Ersten Republik Armenien mit einem Territorium von etwa 12.000 gkm
gezwungen sah, entwickelte sie eine neue Vernichtungsstrategie: Durch politische und
wirtschaftliche Isolation sowie durch die vertragswidrige Besetzung ihrer ertragreichsten
Gebiete sollte die kleine Republik Armenien ausgehungert werden. Bei diesem Vorgehen
konnte die jungtiirkische Regierung einige Erfolge erzielen: Nachdem die Bevdlkerung
dieser Gebiete zur Flucht gezwungen war, belief sich die Zahl der Obdachlosen in der
Republik Armenien auf iiber eine halbe Million v6llig mittelloser Menschen. In nur sechs
Monaten verhungerten davon im Jahr 1918 iiber 180 000 Menschen, viele von ihnen os-
manisch-armenische Fliichtlinge.¢

Eine Wende der deutschen Duldung der tiirkischen Expansionspolitik im Kaukasus zeich-
nete sich erst Anfang Juni bzw. nach Abschluss der Batumer Friedensvertrage der Tiirkei
mit den drei kaukasischen Republiken ab. Jener Wende lagen einerseits das wachsende
Besorgnis der deutschen Regierung {iber die eigene Mitverantwortung fiir den tiirkischen
Verstofs gegen den Brester Vertrag einschlieflich deren Folgen zugrunde, vor denen sie von
vielen Seiten mehrfach gewarnt worden war. Andererseits gab es wirtschaftliche Erwdgun-
gen: Deutschland storte, dass das Osmanische Reich die Erddlstadt Baku allein besetzen und
die wirtschaftliche Ausbeutung Kaukasiens allein durchfiihren wollte. »Ziel neutiirkischen
Imperialismus in Konstantinopel ist die Eroberung des ganzen Kaukasus«, so General Otto
von Lossow in seinem am 22. Mai 1918 an das Auswartige Amt geschickten Telegramm:

4 Vgl. Hayruni (2017), 41.
5  Vgl. Mikaeljan (2004), 512.
6  Vgl. Vrac'yan (1993), 199-200.
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»Ziel Talaats und des Comites vollstindige Ausrottung der Armenier, Ziel der Kriegswuche-
rer in Konstantinopel Aussaugung der von Tiirkei besiedelten Kaukasusstaaten. Truppenver-
schiebungen nach Persien sind nur Vorwand, alle tiirkischen Forderungen zu erzwingen«.’

Den Warnungen der deutschen Regierung folgten nun Abmahnungen in strengerem Ton.
»Euere Exzellenz ersuche ich nochmals, die durch den Brester Vertrag gezogenen Grenzen zu
respektieren, widrigenfalls ich mir die Freiheit weiterer Entschliefungen vorbehalten muss,
so der erste Generalquartiermeister im Ersten Weltkrieg, General Erich Ludendorff in seinem
am 8. Juni 1918 an den tiirkischen Kriegsminister Enver Pascha geschickten Telegramm,

»[...] Wie Euerer Exzellenz bekannt, habe ich stets Ihre Interessen und Wiinsche warm
vertreten. Ich muss es Euerer Exzellenz gegeniiber klar aussprechen, dass ich dies fiir die
Folge nicht nur nicht tun kann, sondern dass das vertragswidrige Vorgehen der Tiirkei fiir
mich jedes Zusammengehen mit Euerer Exzellenz ausschliefen wiirde«.?

Eine Anerkennung der genannten Friedensvertrage, welche die Tiirkei unabhangig von ihren
Verbilindeten mit den Kaukasiern abgeschlossen hatte, wurde von Deutschland schon mit
Hinweis darauf abgewiesen, dass diese mit dem in Artikel 3 des deutsch-tiirkischen Vertrags
vom 28. September 1916 ausgesprochenen Verbot jedes Sonderfriedens im Widerspruch
standen. »Wir kénnen nur solche Vertrdge gelten lassen, die unter Mitwirkung der vier Ver-
biindeten zustande kommeng, hief} es vom Auswartigen Amt am 3. Juni 1918 an Bernstorff
geschickten Bericht.

»Euere Exzellenz wollen dies der Pforte mitteilen. [...] Von allen Seiten [...] werden wir
um Hilfe fiir die Armenier angerufen und fiir alles, was ihnen geschieht, verantwortlich
gemacht. Wir konnen uns dieser Verantwortung als Mitunterzeichner des Brester Vertrags,
der den Tiirken den Weg nach Ardahan, Kars und Batum geoffnet hat, nicht entziehen«.’

Um den Verstof} gegen den oben erwdhnten deutsch-osmanischen Vertrag gutzumachen,
erkldrte sich die jungtiirkische Regierung, die deutschen Forderungen keineswegs nach-
geben wollte, bereit, alle den Kaukasus betreffenden strittigen Fragen, einschlieflich der
Grenzfragen bei einer Konferenz in Konstantinopel unter Beteiligung aller Verbiindeten
kldren zu lassen.' Noch vor der Einberufung der Konferenz wollte das Osmanische Reich
aber eine ihr vorgreifende Vereinbarung mit Deutschland hinsichtlich der Vorstellungen
der jungtiirkischen und der deutschen Regierung zur Grenzfestsetzung zwischen den ein-
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zelnen Staaten im Siidkaukasus erreichen und aufierdem die durch die Batumer Vertrdge
festgesetzten Grenzen des Osmanischen Reichs mit Hilfe der deutschen Regierung den
anderen Verbiindeten und den im Kaukasus ansdssigen Bevolkerungen aufoktroyieren.
Als sich aber bei einer diesbeziiglichen vorldufigen Verhandlung tiirkischer Regierungs-
vertreter mit Bernstorff herausstellte, dass Deutschland auf den Frieden von Brest-Litowsk
bestand," begann die jungtiirkische Regierung durch eine fortwdhrende Verzégerung die
vereinbarte Kaukasuskonferenz scheitern zu lassen. Sie war damit bis Anfang September
erfolgreich, wahrend hunderttausende Menschen in der Republik Armenien dem Hunger-
tod preisgegeben waren.

Anfang Juni 1918 waren vom armenischen Nationalrat je eine Delegation nach Berlin
und Konstantinopel entsandt worden, um mit Unterstiitzung Deutschlands wenigstens
eine Heimkehr der aus ihren vertragswidrig besetzten Wohngebieten vertriebenen Heimat-
losen zu ermdoglichen, jedoch erzielten diese Gesandtschaften keinen Erfolg. »Die Lage
verschlimmert sich tdglich«, schrieb General Friedrich Kref} von Kressenstein, der Chef
der deutschen Kaukasusexpedition in Tiflis, in seinem im August nach Berlin geschickten
Brief.

»Sollten alle verzweifelten Hilferufe der Regierung und der obersten Geistlichkeit Arme-
niens ungehort verhallen, so wird die Verantwortung fiir die Vernichtung dieses alten
christlichen Volkes fiir immer auf Deutschland und Osterreich lasten. Geschichte wird und
muss das Zugestdndnis versagen, dass die beiden grofien Christenreiche Mitteleuropas
nicht imstande waren, wenigstens hier, wo es sich um Sein oder Nichtsein eines ganzen
Volkes handelt, ihrem asiatischen Verbiindeten ihren Willen aufzuzwingen«.

Die jungtiirkische Militarfiihrung plante noch im Juni die Besetzung Bakus, was zu einer
Verschdrfung oder deutsch-tiirkischen Kontroverse fiihrte. Diese erreichte ihren Hohepunkt
gegen Ende August, als Deutschland sich endlich dazu entschloss, wirksamer gegen die
osmanische Expansionspolitik im Kaukasus vorzugehen. Da die Kaukasuskonferenz in Kon-
stantinopel von der jungtiirkischen Regierung weiterhin verzogert wurde, wurde beschlos-
sen, Verhandlungen mit der Tiirkei in Berlin einzuleiten, um zwischen den Verbiindeten
iiber die strittigen Fragen Ubereinstimmung zu erzielen. Am 27. August 1918 wurde zudem
ein deutsch-russischer Erganzungsvertrag zum Vertrag von Brest-Litowsk unterzeichnet, der
einerseits Russland gestattete, in Baku die Gewinnung von Rohdl nach Kréften zu foérdern
und von den geforderten Mengen ein Viertel Deutschland zu iiberlassen, andererseits gab
der Vertrag Russland die Vollmacht, die Tiirkei zur Einhaltung der Bestimmungen des Bres-
ter Vertrags zu zwingen.' Unter diesen Umstdnden musste die jungtiirkische Regierung bei

11 Vgl. Mikaeljan (2004), 546-547.
12 Lepsius (1919), 431.
13  Siehe Deutsch Russischer Erginzungsvertrag (1918).
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den am 8. September 1918 in Berlin begonnenen Verhandlungen dem Druck Deutschlands
nachgeben und verpflichtete sich zum Riickzug ihrer Streitkrafte aus dem Kaukasus.™

Russland ging noch weiter, indem es, sich auf den tiirkischen Verstof} gegen den 4. Ar-
tikel des >Brester Vertrags< berufend, am 20. September 1918 alle Artikel des genannten
Vertrags, die sich auf die Tiirkei bezogen, kiindigte.” Es eriibrigt sich zu sagen, dass dieses
russische Vorgehen mit dem Wissen Deutschlands geschah und tatsdchlich auf einen weit-
gehenden Bruch in der deutsch-osmanischen Waffenbriiderschaft hindeutete. Dieser wurde
nicht zuletzt durch die jungtiirkische eigenmachtige Besetzung Bakus Mitte September ver-
anlasst, gerade in den Tagen, als Deutschland und die anderen Verbiindeten in Berlin mit
dem Osmanischen Reich iiber den Riickzug der tiirkischen Streitkrdfte aus dem Kaukasus
verhandelten.

Mit der tiirkischen Besetzung Bakus begann die systematische Ermordung der armeni-
schen Bevolkerung im Stadtgebiet sowie in Nuchi, Aresch und anderen Orten Aserbaid-
schans. Uber diesen Massenmord, dem allein in Baku in drei Tagen tiber 30 000 Armenier
zum Opfer fielen, liegen zahlreiche Berichte vor, zu denen der wertvolle Bericht des Chefs
des Generalstabes der osmanischen Heeresgruppe Ost, des deutschen Oberstleutnants Ernst
Paraquin, zdhlt."® Alle Berichte stimmen darin iiberein, dass die Massaker, an denen sich
neben »tatarischen« bzw. aserbaidschanischen Banden das tiirkische Militar aktiv beteiligte,
von dessen Fithrung noch vor der Einnahme Bakus geplant und vorbereitet worden waren

Nach der Besetzung Bakus traf die jungtiirkische Militarfiihrung Vorbereitungen, um
auch Arzach zu besetzen. General Kress schickte noch Anfang August alarmierende Be-
richte an die deutsche Regierung iiber diesen tiirkischen Plan, der nach seiner Schatzung
bei Gelingen zur Ermordung und Vertreibung der dortigen armenischen Bevolkerung fithren
wiirde. »Tiirken wollen neuerdings von Aserbeidschan [sic!] aus in die rein armenische Pro-
vinz Karabach einriicken und diese entwaffnen, hief3 es in seinem Bericht vom 5. August.

»Neue Kampfe der wehrhaften Bergbewohner gegen Mohammedaner sind unvermeidlich,
wenn wir sie nicht daran hindern. Die tiirkische Politik gegen die Armenier zeichnet sich klar
ab. Die Tiirken haben ihre Absicht, die Armenier auszurotten, noch keineswegs aufgegebenc.!

Obwohl es dem Osmanischen Reich angesichts seiner bevorstehenden Kriegskapitulation
nicht gelang, diesen Plan 1918 durchzufiihren, blieben die tiirkischen Streitkrafte unter Th-
san Nuri Pascha nach dem Waffenstillstand weiterhin illegal in Aserbaidschan, um bei Ge-
legenheit zum Einsatz zu kommen.

14 Vgl. Mikaeljan (2004), 586-588.
15 Vgl. Hayeri (1991), 622-624.

16  Vgl. Lepsius (1919), 441-447.
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dass das Osmanische Reich bis zum Kriegsen-

de darauf abzielte, den Volkermord an den Armeniern fortzusetzen. Der jungtiirkische Ver-
stof} gegen den Brester Vertrag und die Invasion in den Stidkaukasus fiihrten dabei zu einer
zunehmenden deutsch-tiirkischen Kontroverse, die ihren Hohepunkt gegen Ende August
1918 erreichte. Dieser Kontroverse lag aber nicht die Bedrohung der christlichen Armenier
zugrunde, die in der Regel von Deutschland hingenommen wurde, sondern vor allem die
Rivalitat beider Verbiindeter zur wirtschaftlichen Ausbeutung des Kaukasus.
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Uw ng dhwyd hp nhywwgbnibphg U ghtgnpuljud dkpluwjugnighsttinhg, wyl gwn
wy Ynnibphg Uplbpwd 2wjwunwih b 2wpwduiht Unduuh wyp opowatph Auy
pawlsnipiwd wwpphpwlwa Ynunnpusdabph nt apuw Awinby hpugnpSyws wy
népwgnpdnipniaibph dwuhlt unwand Ep whwquagkp, npnap ninklgynud kha
Ernipphwip phwetodwl pwnupwlwanipniip wpgbjmne b pnuppwljwa gnppbpha
dhasl Fpbunh ywdwiwgnny gdyus vwhdwap yhpwnupdabmne ynskpny: «2bnwgnn
Auwqupuynp nnuudbph qunulwAwnk; Ywd Yhanwah wpt] &, - apqwé Ep 1918
- dwpup 22-ht dEpdwdhuth wpngnpbtwpuwpupnipyud Ynnihg Entjuwpbunm
whwnpwpunninuphét nupupywsé mbnklwgnnud:

«ubnt waawpwagnbih swpswpwapabph Gu Gapwplynud: Gphjuwabkpha [guanud
&G wwnlbpp b abnnud Snyp: 8hp mqudwpnljuag b juawag pwsnud ne jubinnud

EG, pnnp Ephrnwuwnn wnohlabp nt bphnwuwpn juiwgp npyk) Ba pnippbph
abinpmn:®

Shptwawlwd junwywnpnipnian, vwlwil, ttinwnhp skp nununkguby hp outwajui
nuotwlgh twhudhpp Awannipdbp: Yw winuhuny swpniawynud Ep Juw) nbin 1915
. outwijwl whnnipjwd Awj pawlsnipjud nbnuwAiwddwy b uywinh Awanbw hp
npnbqnuéd nhppnpnydwan: baswbu wia dwdwawl, wjawbu b wjdd dw pujupupynid
En tphnpnippbnht nunnyué qniuy awuwggniyugnidabpny, b wiqud nw nbnh kp
nLakanud quwynpuwbu dEpdwahwih dinuulgnipiwd b wnwuuwawnynt il
dhnunpuapibpn Juijubne dwwnwlny:

Dwliuwja dwdwawly, Epp prnuppwljwa gnppbpnp Fpiunh ywpdwiwgph Abnliwapny
Oudwljwd whnnipywap qhodwd wnwpwdpibph uwhdwadbpp juwjpunbkght L
swpniawlkght ubpunidb Uplbpwa 2wpwunwy, Septwahwi uljqpuwljui spowanid
wnwiddwuybu dnwhngnipid sgnigupbptg: Mwynnbwwbu dhpjuypwugabmny wia
nbuwltwnn, b Enipphwi yhwnp E fphunh wwjdwawghpp Awdwph hp uwhdwababph
Junpquynpiwd Rhdp, Ywjupnipinibpn, uwluyl, nplk wqnne puwy sébntwuplbg
Eripphwiht wyn wwpdwawgph nndwhwpnuihg bn wywhbmne Awdwp, dhisnbn
Auwijuwlwd Ynnip wand kp pnuppwljub gnppiphtt Shpdwihwih dhowdnnt pyudp

2 Pupubnud, Swhwunwgpuljud wwpdwiwgnbp, 66-67:
3 Deutschland und Armenien 1914-1918, 377:
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Jwaqukgubky L wyn Ybpw Ywbjub] dnqnypnh wdpnnowljwt paweligniip: Ujn
tuunwny 2wyng wqquiht funphnipnp 1918 P. wyyphiht dh wwndhpunpyma
niupltg Fhnjht: Quwwé pwqiwphy wbntuqpbphtt L oqanipywd Ynskphi,
wwwnyhpwlnipmiap Awpunpyus Ep dwihuh Jipohtt dbntniawga Jepwunwnw:
Upwd shwonnytig inujahuly Awanhwb] uwagikph Aiwn:t

basybu wwnq  nunanud L. Mnunud wja dwdwawljuw gbpdwawlwd nhuww
3nAwat 2wjuphju $nt FEntynnpbh nbnklwqpbphg, Oudwajwl whwnnipymiap
dwnwnhp Ep Awpwduwihda Unduunad bpyne Awipwwbnnipiniaabp uinbndt] dh
Jpwgwlwd b dh, wpuwbu Ynsdws, hupuyynyuupwiy  Auapwuwbnnipd,
nph pawlsnipmiap whwp E punuawp Awibiphg b pppwibignt dniunydwatbphg
(nmuubipbt ununypnud’ «Pwpwnpibkphg»)® M JAwaghghbp  undiuunud  Quyg
dnnnypnh juwnwnppuy ptwetetwan, bk 1918 @. dwihuht, tpp oudwajwa qnppbnl
Upwpwunjwd nuonnud wpnkl bpdhwéth b bpliwdh Jpw bht Aupdwlynd,
Aujwliwa nhdwnpnipniap shwonnybn: tpp oudwjwl Apwiwdwnwpnipiniin,
Swin wwpunnipnia Ypkny, Awpyunpus tnuy 1918 p. Anittthuh 4-htt Fwpnudh
wwitwawgnph unnpugpiwdp fwawsk] 2wjwunwah Awipuybnni@niin inn 12.000
pwn.-Yd mwpwépny, tw phwelodwd dh anp nwqiwdupnipynid dowltg. thnpphly
2wjwunwith Awapwwbnnipiniap punupwlui b nbnbuwlwa dEntuwgdwa nt hp
phnph nwpwdpubph wwpdwawgnphd Awunwly gpuydwi dhongny whwnp E dwnadbp
unjwhwpnipyua: bphinpnippuljui junwjwpnipmiap jupnnuguy npuanid npn
Auwonnnipniaabph Awutky;: tpp Gpdwsd nwpwspubph ptwlsnipniap thwjuniunh
dwwndylg, 2wjwuwnwdh Awipwwybnnipniand (hndht nuabqmiply b whopluwl
dwpnuag phyp Awuwy 9nipg Yhu dhihnth: Uhwia 4kg wdunid unduwdwh bnub
apwaghg onipg 180 000-n, nnighg swinbkpp bwulhts oudwawAwwinwl Awykp Ehi:t

Stpdwahugh Ynnihg Undyuunud proppwljud dduwénnujud punupwlwani@jud
hwlnnipdnudp thnihnfugkg dhugle Anishuh ulqpp@ Enipphwgh Ynnihg bpbp
Unyuuywd Awbspuwbnnipniadbnh Ahn Fupnudh pwnunnipiua wuwpdwawgpbpp
Laplknig Abnn: YMw wwpdwawynpyws kp, dh Ynnihg, Enipphwih Ynnihg fpkunh
wwidwawghpp pwpunbnt b npu AEnliwapabph Awdwn ywnwujpwawimni@ini
Upbnt dhpdwdhwih wénn dnwAngnipjudp, nph wnasnipjudp tw puqiwphy
Ynnutphg twwqgnuyugnudubp kp unwanud, diniu Ynnidhg wnljw Eha mdnbuwljua
apuwnwnnudubp: Fhpdwihwiht uwaqupnud Ep wyl, np Oudwaywd whnnipynianp
Juwdbktnud Ep dhuwgawl Yepyny hpwlwawgab) Fupdh qpuynudp b Uyupyndywuh
ninbuwlwd sgwhwgnpdnuin: «ununnwaniniwnjuh anp Pnippwljui hdwybphwihquh
ayuwinwlp wipnne Unyuuh tjwdnidu by, - qpnid Ep ghbpw) Ownnn $na Lnunyp
1918 . dwihuh 22-h wpngnpstwuwpwpniPwad nupupljws hp Aknwgpnud:

4 2uypnih, 2wiuljwd juinhpp Shpdwahwih wpnwphd puqupwluin pyud dhe 1918 Pywiljwihi, 25:
5  Die Armenische Frage und der Genozid an den Armeniern, 512:

6 Upwgpul, 2wjwunwdh 2wapuwbnni@nil, 199-200:
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«Pwibwph W Yndhnkh Gwwwwlp Awikph  jhwlwunwp  pawetonidu  k:
Ununwininuynund  qunaynn wwubpuqdh  Jupuwnniabph Gywunwlp
Eripphwih Ynndhg qpujws Yndyuujwd whnnipniababph Anipuwpwinudu k:
Yhwh Mwpuljwuwnwd qnppbph thnfuwnpnudubpp dhuwgd wwnpduly B pnuppuljui
pnnp wwhwaetbnp Awpunpbnt Audwpys:’

Fhptwiwlwd junwjupnipjud dwjuwqgniyugnidabphtt widd Abnlikightt wybkih
fluhunn nnbwjanipyudp Ynskp: «@bpn dhpuquignipjuap tu Ypliht juanpnd b
Aupglp Fphunh wwipdwawgnny Awunwnyws vwhdwaabpp, Awjunwl nhwypnud
tu whwnp | htd wy npnonudubiph wqunnepynid Jepuwwibdy, - apgws bp ghubpuy
Ephju Lninbann$p' qbpdwawlwd pwawlh qiluwydnp snwph whnh' 1918 p. Antlthup
8-htt pnippwlwd nwqiwlwd dwhiwpwn 5aybp thwpwiha niqupywsd AEnwgpnud:

«..] Paswhtu Qbpn Fhpuwquiagnipywian Awyndh b, Gu dhopn obpinpbd wwynwwaty
Bl Qbp qwhbpt nmi gwulmipmiatbpp: bu wbwnp § AEpn dEpuquagnipiuan
wuwnq Yepwny Awpndbd, np wjunihbnle ng dhug@ skl upnn nw waky, wpls, np
Eripphwih wwidwiwgnht Awlwunn gnpdtpulbpuyp htd Awdwp pugunnud k
atipn hpuquagnipiwi An gualjugws Awdwgnpéwlgnipniin:®

ubpnigiw] pwnunmipiud wywipiwawgpbph fwiwsnudp, npnap Enipphwa, hp
nuplwlhgutphg wagun, Yapk) bp Ynfjuughtitph Awn, Fhpdwdhwih Ynndhg
dbpdynud Ep wpnkd hull wa Apduwynpnuiny, np npuap Awlwunud Eha 1916
- ubwwbipbph 28-h ghpdwbw-pnippwlwdt wwidwiawgph bppnpn YEnnd
wipwgpyus waown Awgnnipiwd wngbkjpht:

«Uklp Yupnn bap dhuyd wjdwhuh ywidwiwgpbnd panniabjh Awdwpby, npnap
snpu nwotwlhgubph dwubwlgnipyudp & Yapynui», - pdws Ep Fhpdwdhwgh
wpingnpdawpwpwpnipiwd Ynndhg 1918 . Antithuh 3-ht FEntyinnpdht nupuuplws
AbEnwgqpnud:

«@tpn Fhpuquignipiuanp bu uinpnud &I A fnwap nuw nbnkugaby: [.] Ennp
Unmitiphg [..] dbq uanpuapibp B nunnyniud Awgbinh oqibnt Awdwp, b wyd wdbth
fudwn, his yuwwnwhind kb apwubg Ahn, dbq wwwnwupwiwnne Ba Audwpnud:
Uktp, npwtu Pphunh wwpdwawqph Awdwuwnnpuqpnn, npp enuppbph wnel
pwghb] E dwawwwphp nbwh Upnuwiwa, bwpu b Pupnud, skap Jupnn juntuwthby
wyn ywinwuuwawwnynipniahgy:’

7 Die Armenische Frage und der Genozid an den Armeniern, 501:
8  Deutschland und Armenien 1914-1918, 393-394:

9 Die Armenische Frage und der Genozid an den Armeniern, 515:
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Updwéd  gbpiwiw-prnippwlwd  wwijdwiwgph  ppwjunnuip st Awdwp
Ephnpnippwlwd junwjwpnipinibp, npp skp nignud mbnh vnwy ghpdwawlwd
wwhwbptbpht, ywnpuunmwlwdnipinia Awpnakg Unyyuwuht yepwpbpnn pnpnp
Jhdkih, wn pynd’ vwhdwiwiha Awpgbpp Jupquynpl] Unutnwananiynunid
pnnp nupbwlhgbph dwulwlgnipyudp qnudwpybihp dh fjunpApnudnnnynod:'™
nphApnuwdnnnyp gnudwpbnig wnwy, uwlwil, Outwajwd ywhnnipiniip judbanud
Epn Ghpdwihwih Abn dwpbwlwd Awdwdwiinipiwd qu) 2wpwdwihd unduuh
whnnipmiatbph vwAitwiwquuniw Awpgnud U, pugh wn, Oudwayud whnni eyl
Fwpnuih ywpdwawgpbpny dpgws vwhdwaibpp ghpdwawluwd junwdwnpnipiua
oqunipjwdp wwpunwnpl] dnwu uptwlhgabphtt b Yndyuuypwd dnnynipnabpht:
bpp, uwlwgl, FEniyninpdh A pnppulud junwyjwpnipijwd dbpjupugnighsabpph
win  Juuwuwlgnipyudp dbntwplws  Gwptwlwd  pwiwlgnipyui  dwudwiwl
wuwnpqylkg, np FEpdwihwd wannod B Ahdp pannitl)p fphunh Auwonnipyniap,”
prippuwlwd  Yuwnwldwpnipniip  ulubg  Awdwdwidbgwd  junpApnwdnnnyn
swpnibwluwlwd dqdgnudubipny dwunnby: Yw Jupnnuiguy nw Auwgnnnipjudp wal)
dhtsl ubwywnbdpbph ulhqpp, dhasnbn 2wjwunwah Awapuwwbnnepmniancd Awpnip
Auwqupuynp dwpnhly dwnayk) Eht unjuwdwAnt pjud:

Quwyjwéd 1918 P. Anihuh ulqphtt 2wng wqquihtt junpapnh Ynnihg delwljwd
wwuhpwlnipniabbp tht ninuiplyt Finht b Ununwaniniynihu’ Shpdwahwgh
wowygmpjundp qhip, Fupnuih wwjdwiwgpht Awlunwy, hpbtg plwlunjwiptphg
pyws dwpnuig Jbpwnwpdh Abwpwynpnipmni unbndne Awdwp, apwap
squpnnugua npllk Awennnipjwul Awubh):

«niniat optigop wykh EJunpupwniy, - qpnud bp qiubpuy $phnphiu upbu
$nl upbubignugap Phthund ghpdwawlwa abpluwjugnigsnipiwd nEjwdupp
1918 [@. ognuwnnuht Ftnjht nuqupyywsd hp inbnkljwuqpnud:

«..] Pt 2wjwunwih junwwpnipud b wjuqugnyd Anglinpuljuwinipiul
oqunipywl Antuwhwwin fuasknp unwd dwyd puppwnn wiwuwwwnh, www wn Ao
pnhunniyw dnnnypnh nsaswgiwd ywnwupwawuynipniap Awdbind Yowapwaw
GEpdwahugh W Uduinphwih Ypu: Mwundni@iniap ghonid sh juwnwpbne b swbwnp
E Quuwph wid Aupgnud, np YEGnpniwlwd Sypnwyuwgh tphyne dbs pphunniyu
wbpnipnLaatnt h ypdwlh sknut qnik wju nbwpnud, Gpp Awnpgp yepwpbpnud §
uh wdpnng dnnmypnh (hiky-gihkma, hpkag judpp wwpunwnpby hpkig wuhwgh
nupiwlght:'2

10 2wypnidih, 2wiwlwd juanhpp Sepdwihwih wpnwphl punupwlwan Pyl dky 1918 pPywlwihi, 61:
11 Die Armenische Frage und der Genozid an den Armeniern, 546-547:

12 Deutschland und Armenien 1914-1918, 431:
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Prippwlwd Apwdwidwwnwpnipmian nhn Anthuht wywawynpnud kp qpuyly
Fwpnil, hisp phdwgptg qhpdwaw-pnippuwlwd wifiwdwdwiinipmiap: fw hp
ququpiwltnht Awuwy ognuunuh ybpoht, tpp Fhpiwthwa yeppwwbu yYénkg
wykthwqnnt Awanbu qu Unfluunid oudwajud sjuwénnuijul punupwluint @jul
nbd: Bwih np Ununwinanuynuh Ynyjuujwd junpapnudnnnyp tphnpnippuljud
Juwnwywpnipywd Ynmihg swpmibwl 4dqdqyniud kp, Jédndbg Onipphwih Ak
pwlwlgnipmbdbpp nbnuihniuby Fanhtt nuptwlhgitiph dhole hékih Awnpgbpp
fwdwdwiabgubne Awdwn: Fugh wyy 1918 [P. ognuwnuh 27-hd unnpuqpykg
Fphunh wwiiwiwghpt wdpnnowgann th ghpdwiw-nnuwlwd wwidwiwghp,
nnp, dh Ynmihg, Muwunwihd pnygpuwnpnud bp fupynud wnwydbjugnya swthng
wprgntdwhwit] awypn b npu 4B punnpnp mpudwnpl] dbpdwhwihl, dinwu
Unnihg Mnuwunwahd  thwqnpnud Ep @nipphwiht Awplunpl] wwhuwaby
Fphunh  wwipiwiwgph wwpdwadbpp:™ U wuwpdwadbpnud  phnpnoppuljua
Junwywpnipintap unhwyyws tnwy 1918 p. ubwnbdpbph 8-hat Finjhanwd uljujwé
pwawlgnipniatbph dwiwawl nbknh nw] Fepdwthwih fapdwin b ywpunwynpytg
unylwuhg twn puwpki) hpqnppbpp:™ Mmuuwunwad wybih wnw qawg b, JYujwlnstng
Enipphwih Ynnihg PFphunh wwpdwiwgph 4-pn Yhnh  juwjunnodp, 1918 .
ubwwnbdpbph 20-htt shyw) Awdwpbg wm wwpdwawqgph' Enipphwiha yepwpbpnn
pnnp Yhnbpp:® Udbnpn | wuby, np nu inbnh niabquy Fhpdwahwih ghnnipudp
U thwuwnnpbt unp uby Ep wnwowgund ghptwaw-pnippuljut qghtwljgnipjud
ubg: N Ybipghtt Awgyny npws wnhpp nwpaun] ubupnbdpbiph Yeuha kphnprippwlui
Yunwyupmipyui Ynnihg Fupdh htplwgniu gpuanudp’ Akag wia opkpha, kpp
Stpiwthwt b dyjniu nuptwlhgabpp Oudwajwa whnnipjwa Ahn pwawlgnid Eho
unyljuuhg pnippuwlwa qnppbpnp b pwobine dwuhb:

Fwpyh qpunfiudp ufudkg hogwbu pwnuph, wjigbu b Unijuph, Upkgh L
Unppbowh wy Juwpbph Awy pbwlsnipiwd  uhunbdwwnhl Ynunnpwédp: U
Ynunnpwdabph dwuhl@, npntg dhuy@ Fwpynd bipkip opnud qnA nupdwl onipg 30
000 Awgbp, wniw &b pwqiwphy Jyuwinipmiabbp, win pynd’ oudwaywd pwiwlh
wplbpwd udpuynpiwd gjuwynp grnwph whwn, ghpiwawljus wjwq (Epnkawan
Entun Mwpwpyhtth wpdbpwynp qgiynigughpp:' Ennp mbnbynipmiabpp yYuwgnud
O, npYnunnpusubnp, npnig puwpwpwlwd, wub k, phwnpphowbwlwd Apnuwljabnh
Ynnpht wlnhy dwutwlgnud Ep awle prppwljwa qhtynpuljwanipiniap, Yepohthu
nEyujupnippua Ynnihg  Spugpyly b Gwjuwwunpuunly Bponbine fwpdh
qnuyniidhg wnwo:

13 Shu https://de.wikisource.org/wiki/Deutsch-Russischer_Erganzungsvertrag zu_dem_Friedensvertrage_zwischen_Deutsch-
land,_Osterreich-Ungarn, Bulgarien_und_der_Tiirkei_einerseits_und_Rufland_anderseits (fupguty L 29.12.2022):

14 Die Armenische Frage und der Genozid an den Armeniern, 586-588:
15 2uybiph ginuuwwanipyniap Oudwiywd fuupnipynianud, 622-624:
16 Deutschland und Armenien 1914-1918, 441-447:


https://de.wikisource.org/wiki/Deutsch-Russischer_Ergänzungsvertrag_zu_dem_Friedensvertrage_zwischen_Deutschland,_Österreich-Ungarn,_Bulgarien_und_der_Türkei_einerseits_und_Rußland_anderseits
https://de.wikisource.org/wiki/Deutsch-Russischer_Ergänzungsvertrag_zu_dem_Friedensvertrage_zwischen_Deutschland,_Österreich-Ungarn,_Bulgarien_und_der_Türkei_einerseits_und_Rußland_anderseits
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Fwpyh gqpuynutihg fbunn bphnpnippulud nwqiwlwia nEjwjupnipmnoan
wwawynpnd b dwpwwywunpuwunynid kp awle Upguwpup gqpuygb;: Fhabkpug
uptup nbn ognuuinuh uliqphtt whwquwagbp Ep mqupynud  ghpiwawlwa
Junwywpnipjwap pnippwlwd win Spwqph dwuhd, npp, apw qawhwndwadp,
Awonnnipiwa nhwypnud JAwaghkgubp wjantnh Awy ptwlsnipjut vywanha W
nbnuwAiwidwan: «@nippbnt niqnud & Unpplowithg abnpunidb) gnun Auyljuljud
Qwnpwpwnh opowtup U wja qhuwpwihbkpy, - qpnui Ep tw ognuwnnnuh 5-ha
wnpungnpStwuwpupniPywad nunupws hp gilnigugpnd:

«6pt  dkup  Gpwig nw  swpgbbbp, www  dwhdbnulwatbtph  nbd
htptwwwonwwaynn  (Enbwptwlabph  anp Ynhyabpt  wajuntuwihbih
Unwniw: [..] Quikph Awinty prippulwd punupwlwanipiniipn wwnpqnpny
E: Pmipphpp nbn wdbktbht ska Apwdwpdl) Awgbphtt pbwetobini hpktag
nhunwynpnipniahg»:"’

Quwyjws Oudwajwd whwnnipniap, wluwpiwdwpnh Yipwiwu  wjwpnh
wwidwaabpnud  sjupnquguy wmn Spwughpt hpwlwawgub;,  vwlugl
pnippwlwa  qhtjwéd nudbpp PAuwld  Uniph  thwpwih  quwynpnipiudp
qhtwnwnwphg AbEwnn upniawlbght witkqu) Yhpwyny dow; Unpphowanid’
wnhph nhypnid gnpshne:

Udthnthtny' Jupnn Gap wpdwbwgpk), np Oudwijud whunnipiap dhash
woluwphwdwpnh wjwpunp owanid kp gupniawlit) Awbph ginuuwwanipynian:
bphwnpnippkph Ynnihg Fpbunh wwipiwiwgph pwpunnuip b abpjunudnudp
2wpwywiht Uunylwu  Awaqbkgpkg  Awpwdma ghpiwbw-pnippuwljub
Awlwunipiniaabph, npntp hpkig ququpawlbnht Awuwb 1918 [@. ognuwnnuh
ybneotinht: Uin Awljuuntpyniabph Ahipnud paws kp, vwluyd, ns ph pphuinnyw
Auitnh yrnwagnuip, wy wdkhg wnwy tphnt nupawlhgatph dpguygnipmnianp
unyyuwuh nanbuwlwd pwhwugnpdiwd Awpgnu:

Gpuljuianipinia

Pupubnua, L U (judp) Swlwunwqpulud  2wpnidh, Upnw, 2wijuljwd jubnhpp $Epdwahwih
wuwidwiwgnpkp, dnqnjudma Juqikg 2. 9 wpunwphl  pwnupwlwinpyui ke 1918
Uquinjwip, bplowd 1998: PYwlwahy, bpluwd 2013:

2wgkph ghnuuwwanipynLun Oudwbjwt  Hayruni, Aschot, Im Einsatz fir das bedrohte Volk der
Qujupnipyniinu, hwuwmwpnpbph b 4yniuptph Armenier. Johannes Lepsius und seine Mission, Miin-
dnnyudnt UL G. Ukpuhujwih udpwgpnipyudp, chen/Paderborn 2020:
bpluwa 1991:

17 Unya nbnnud, 424:
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Lepsius, Johannes (ed), Deutschland und Armenien politischen Archiv des deutschen Auswirtigen Amts,
1914-1918, Sammlung diplomatischer Aktenstiicke, Jerewan 2004:

Potsdam 191: Upwgjwl, Uhtnd, 2wjwunwih 2wipuwybinnipinid,

Mikaeljan, Wardges, Die Armenische Frage und der Bplowd 1993:
Genozid an den Armeniern. Dokumente aus dem

2bnhtwly

Ugnun Quypniiih, yunnd. ghw. nnljun., wypn$.
Bpliwbh yhnwlwd Awdwpuwnw, bplowd, 2wjwunwd, ashot.hayruni@ysu.am
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